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Seit Juli 1998 ist eine Verwaltungsver- 
einbarung über die Zusammenarbeit 
im Bereich historischer Bibliotheks- 
bestände zwischen der Badischen 
Landesbibliothek, der Württembergi- 
schen Landesbibliothek und dem 
Landesdenkmaiamt in Kraft getreten. 
Vertreter dieser drei Behörden be- 
schäftigen sich mit Fragen zu histori- 
schen Bibliotheksbeständen und de- 
ren Schutzwürdigkeit nach dem ba- 
den-württembergischen Denkmal- 
schutzgesetz. 

Als eine der wichtigsten gemeinsa- 
men Aufgaben wurde die Erstellung 
und ständige Aktualisierung eines Ver- 
zeichnisses historischer Bibliotheks- 
bestände in nichtstaatlichem Besitz 
vereinbart. In diesem werden denk- 
malwürdige Handschriften, alte Druk- 
ke oder ganze Bibliotheken aufge- 
listet, die einen besonderen Denk- 
malwert besitzen oder deren Denk- 
malwert vermutet wird und deren 
Eintragung in das Denkmalbuch lang- 

fristig anzustreben ist. Es gilt allerdings 
zu berücksichtigen, daß das Verzeich- 
nis nicht den Anspruch der Vollstän- 
digkeit erfüllen kann und daher kon- 
tinuierlich fortgeschrieben werden 
muß. 

Zur Bewertung von histo- 

rischen Büchersammlungen 

Die Prüfung und Bewertung einer Bi- 
bliothek unter dem Gesichtspunkt der 
besonderen Schutzwürdigkeit ist ein 
schwieriges Unternehmen. Denn die 
zu berücksichtigenden inhaltlichen 
und formalen Kriterien sind keines- 
wegs so klar definiert, daß man sie in 
einer verbindlichen Abfolge aufzäh- 
len und im Bedarfsfall wie in einer 
Check-Liste abprüfen kann. Die In- 
dividualität der Büchersammler, die 
nahezu unbegrenzten Möglichkeiten, 
einer Sammlung ein charakteristisches 
Profil zu geben, und vor allem die 
eigene und unverwechselbare Ge- 
schichte insbesondere der älteren 

■ 1 Isny, St. Nikolai. Die Kirchenbibliothek, 
eingetragen 1975, enthält viele mittelalterli- 
che Handschriften, Inkunabeln und äußerst 
seltene Druckwerke (ca. 2650 Titel) und be- 
findet sich noch am originalen Aufstellungs- 
ort. Das „Gewölb für die Liberey" über der 
Sakristei zählt mit seiner Ausstattung zu den 
ältesten erhaltenen Bibliotheksräumen in Ba- 
den-Württemberg. Blick in den Bibliotheks- 
raum. Foto: LDA Tübingen. 

Sammlungen verbieten vielmehr die 
Reduzierung auf immer gleiche, for- 
malisierte Bewertungsabläufe und 
verlangen einen eher variablen Um- 
gang mit Bewertungskriterien. 

Eine Büchersammlung muß aus min- 
destens zwei unterschiedlichen Per- 
spektiven betrachtet werden. Der prü- 
fende Blick auf die Bibliothek gilt zum 
einen ihren einzelnen Bestandteilen, 
also den Büchern. Schon auf dieser 
Ebene lassen sich zumeist viele wich- 
tige Beobachtungen anstellen. Zum 
anderen ist eine Sammlung in der Re- 
gel mehrals nurdie Summe ihrerTeile. 
Und deshalb verdient auch das Ge- 
samtensemble einer Bibliothek um so 
mehr Aufmerksamkeit, je deutlicher 
ein unverwechselbares Profil der 
Sammlung erkennbar ist. 

Im Idealfall ergänzen sich beide Per- 
spektiven und runden sich gegensei- 
tig ab, denn selbstverständlich ma- 
chen viele schöne und kostbare Ein- 
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zelstücke zusammen eine wertvolle 
Bibliothek aus. Leider läßt sich aber 
eine Synthese aus beiden Blickwin- 
keln nicht immer so leicht herstellen. 
Häufig finden sich in einer insgesamt 
eher inhomogenen und unspekta- 
kulären Bibliothek überaus bedeu- 
tende Einzelstücke, die allein einen 
höheren Wert darstellen, als viele Re- 
galmeter mit anderen Titeln zusam- 
mengenommen. 

Aber auch der umgekehrte Fall ist vor- 
stellbar. Es gibt Sammlungen, in denen 
die einzelnen Stücke lediglich Durch- 
schnittsware sind, und sich der Wert 
der Bibliothek erst durch eine beson- 
ders überlegte, besonders aussage- 
kräftige oder vollständige Zusammen- 
stellung dieser Stücke ergibt. 

Obwohl der Prüfungsvorgang als sol- 
cher - wie schon gesagt - nicht rein 
formal abgewickelt werden kann, ist 
dennoch ein Teil der Kriterien, die für 
die Beurteilung des einzelnen Buches 
und der gesamten Bibliothek sinnvoll 
herangezogen werden können, for- 
maler Art. Dafür ein paar Beispiele: 
Der Anteil von eventuell vorhande- 
nen Handschriften, Inkunabeln, illu- 
strierten Büchern oder außergewöhn- 
lichen Buchgattungen, von buchhisto- 
risch besonders hoch angesehenen 
Erstausgaben, von Stücken mit be- 
rühmten Vorbesitzern oder Werken 
aus einem bestimmten Land oder Ver- 
lag usw. ist mit mehr oder weniger 
großer Mühe genau zu bestimmen. 
Auch über die Seltenheit der Bücher 
lassen sich mit etwas Rechercheauf- 
wand Aussagen treffen. Alle Elemen- 
te des Buchschmucks und der (auch 
nachträglichen) individuellen Ver- 
schönerung von Büchern können für 
die Bewertung relevant sein: Exlibris, 
Supralibros, Einbände, Ausmalung, 
Verzierungen des Schnitts usw. Diese 
Aspekte spielen insbesondere dann 
eine Rolle, wenn große Teile einer 
Bibliothek oder die vollständige 
Sammlung in gleicher Weise ausge- 
stattet und damit als zusammenge- 
hörig gekennzeichnet worden sind. 
Die Vollständigkeit einzelner Bücher 
bzw. in der Bibliothek enthaltener 
mehrbändiger Werke oder Sammel- 
werke ist ein weiterer formaler Aspekt. 
Daneben fällt selbstverständlich auch 
der Erhaltungszustand der Bücher ins 
Gewicht. 

Ungleich komplizierter ist es, den in- 
haltlichen Wert einer Sammlung zu 

bestimmen. Dafür reichen buchhisto- 
rische Kenntnisse allein nicht mehr 
aus. Kulturgeschichtliches und litera- 
turwissenschaftliches Zusatzwissen ist 
die Voraussetzung dafür, um aus den 
im Regal aufgereihten Texten auf Inter- 
essen, Vorlieben, politische Ansichten 
und den literarischen Geschmack des 
Sammlers schließen zu können. An- 
dererseits macht diese Fragestellung 
gerade den Reiz der Erschließung ins- 
besondere bei über Generationen ge- 
wachsenen Bibliotheken aus. Wer hat 
wann und vielleicht auch warum et- 
was gelesen, und was wurde nicht ge- 
lesen? Auch äußerlich unscheinbare 
Büchersammlungen können so zu 
aussagekräftigen Quellen für die Ge- 
schichte von Personen, Familien oder 
Institutionen werden. 

Doch während über die Inhalte von 
Büchern aus derartigen Bibliotheken 
Kataloge und Listen auch im Nachhin- 
ein noch Auskunft geben können, 
sind der sinnliche Eindruck und die 
Aura einer ehrwürdigen und mit selte- 
nen Schätzen ausgestatteten Samm- 
lung durch keine Beschreibung, keine 
Fotografie zu ersetzen. Ist ein Ensem- 
ble erst einmal zerstört, verlieren auch 
die übriggebliebenen Reste einen Teil 
ihres Glanzes. 

Es liegt auf der Hand, daß die verschie- 
denen Betrachtungs- und Bewer- 
tungsmöglichkeiten einer historischen 
Büchersammlung auch zu ganz unter- 
schiedlichen Ergebnissen führen kön- 
nen. Um es aber noch einmal zu sa- 
gen: Verbindliche Richtlinien kann es 
auf diesem Gebiet nicht geben. 

Das gilt grundsätzlich auch für die Ein- 
schätzung von Bibliotheken, deren 
landesgeschichtliche Schutzwürdig- 
keit zur Diskussion steht. In erster Linie 
betrifft dies geschlossene Sammlun- 
gen, so daß auch hier der Ensemble- 
wert im Vordergrund steht. Zusätzlich 
zu den skizzierten Gesichtspunkten 
für eine entsprechende Bewertung ist 
in solchen Fällen auch der besondere 
Bezug der zu evaluierenden Samm- 
lung zu der Institution (Adelsge- 
schlecht, Stadt, Kirche, Kloster, usw.), 
der sie angehört, und zum historisch- 
geographischen Raum, in dem sie 
entstanden ist, von substantieller Be- 
deutung, wobei mit zunehmender 
Qualität einer derartigen Verbindung 
naturgemäß auch derGrad dieser spe- 
zifischen Form historischer Relevanz 
zunimmt. 

■ 2 u. 3 Reinigen und Desinfizieren eines 
Bucheinbandes. Foto: Badische Landesbiblio- 
thek Karls- ruhe, K. Stürmlinger. 
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■ 4 Pflege eines Ledereinbandes. Foto: Ba- 
dische Landesbibliothek Karlsruhe, K. Stürm- 
linger. 

Wichtiges Kriterium dafür ist zum ei- 
nen sicherlich die Frage, in welchem 
Maße ein Bestand als gewachsene 
Sammlung anzusehen ist, die sich also 
über längere Zeit hinweg entwickelt 
hat, und zwar in einer so engen und 
wesentlichen Verflechtung mit ih- 
rem Entstehungsraum, daß Aspekte 
der Geschichte und der kulturellen 
und gesellschaftlichen Realität dieses 
Raums in repräsentativer Weise am 
Bestand ablesbar werden und dieser 
gewissermaßen in seiner Gesamtheit 
historischen Quellen- und Denkmal- 
wert beanspruchen kann. 
Will man diesen Befund noch zuspit- 
zen, wäre an jene Fälle zu denken, wo 
der Bezug der Bibliothek zu ihrer Trä- 
gerinstitution in denkmalpflegerischer 
Hinsicht insofern eine Ausnahmequa- 
lität erreicht, als die inhaltlichen wie 
die baulichen Aspekte konvergieren, 
weil das die Sammlung bergende Ge- 
bäude eigens für diese errichtet wurde 
und auf deren Bedürfnisse abge- 
stimmt ist. Das bekannteste und spek- 
takulärste Beispiel für ein solches 
bibliothekarisches „Gesamtdenkmal" 
wird in Baden-Württemberg sicher- 
lich durch die 1975 eingetragene Kir- 
chenbibliothek in Isny (Abb. 1) reprä- 
sentiert, ein ähnliches Beispiel ist die 
Kirchenbibliothek von Wertheim (vgl. 
S. 135 f.). 

Neben bibliothekarischen Ensembles 
können auch Einzelstücke den Kri- 
terien landeshistorisch begründeter 
Schutzwürdigkeit genügen, wie die 
folgenden Beispiele zeigen: 

Der sog. „Ältere Kalender Graf Eber- 
hards im Bart" auf Schloß Altshausen, 
der die Stationen der Pilgerfahrt des 
ersten württembergischen Herzogs 
verzeichnet, als eines der wichtigsten 
Dokumente der Lebensgeschichte 
des wohl bedeutendsten mittelalterli- 
chen Landesfürsten Württembergs, 

Das Bopfinger Mirakelbuch von 1512, 
ein handschriftliches Verzeichnis von 
Gebetserhörungen und Wunderhei- 
lungen im Zusammenhang mit einer 
seit etwa 1465 in Bopfingen verehrten 
Blasiusreliquie, als hochinteressan- 
te volkskundliche und religionsge- 
schichtliche Quelle am Vorabend der 
Reformation und zudem als einziges 
deutschsprachiges Zeugnis dieser Art 
im südwestdeutschen Raum, 

Die Bauernkriegschronik des Weiße- 
nauer Abts Jakob Murer, ein kurz nach 

1525 aufgezeichneter (als Autograph 
vorliegender) Bericht über das Kriegs- 
geschehen in Oberschwaben, die mit 
ihren hochinteressanten Federzei- 
chungen nicht nur als wichtige histori- 
sche Quelle gelten darf, sondern auch 
ein anschauliches und einzigartiges 
Zeugnis frühneuzeitlicher Geschichts- 
und Landschaftswahrnehmung in un- 
serem Raum darstellt. 

Die Beispiele sind einigermaßen will- 
kürlich ausgewählt und ließen sich 
vermehren. Allerdings bleibt festzu- 
halten, daß die denkmalschützerische 
Aufmerksamkeit in diesem Bereich 
grundsätzlich nicht nur dem hoch- 
karätigen Einzelobjekt gelten kann, so 
sehr dieses den Betrachter durch seine 
Aussagekraft von seiner Schutzwür- 
digkeit überzeugen mag. Die Priori- 
tät gebührt gerade aus landeshistori- 
scher Sicht in erster Linie der Sorge um 
Bibliotheksensembles, die es dann, 
wenn es ihnen an spektakulären Ein- 
zelstücken fehlt, oftmals schwerer ha- 
ben, ihren Wert und ihre Bedeutung 
für die Öffentlichkeit geltend zu ma- 
chen. 

Felix Heinzer/Joachim Migl 

Richtlinien für die Instand- 

setzung von Bibliotheks- 

und Archivgut 

Durch unsachgemäßes Restaurieren 
kann erheblicher Schaden an Kultur- 
gütern verursacht werden, selbst dann 
noch, wenn historische Bibliotheken 
längst als bewahrens- und schützens- 
wert erkannt wurden und ihre Ei- 
gentümer zur Erhaltung entschlossen 
sind. „Gut gemeint", aber unnötig re- 
stauriert und rekonstruiert - solche 
Bändesind oft nur noch enttäuschend 

■ 5 Schuber aus säurefreiem Karton. Fo- 
to: Badische Landesbibliothek Karlsruhe, 
K, Stürm linger. 
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■ 6 Schuber aus säurefreiem Karton. Foto: 
Badische Landesbibliothek Karlsruhe, K. 
Stürmlinger. 

für Historiker, Literaturwissenschaftler, 
Kodikologen oder Einbandforscher. 
Historische Bücher sind Individuen. 
Was für Handschriften unstrittig ist, 
muß auch für das gedruckte Buch ver- 
gangener Zeiten in Anspruch genom- 
men werden. Die einzelnen Bände 
enthalten über den gedruckten Text 
hinaus Informationen über frühere 
Besitzer und historische Zusammen- 
hänge, zum Beispiel in Besitzeinträ- 
gen, Marginalien, zum Binden ver- 
wendeter Makulatur, Einbandformen 
und -techniken. Die besondere lan- 
deskundliche Bedeutung einer histo- 
rischen Bibliothek besteht häufig ge- 
rade in diesen exemplarspezifischen 
Besonderheiten. Werden durch in- 
adäquates Restaurieren oder großan- 
gelegtes Neueinbinden historische 
Spuren vernichtet, gehen für die Lan- 
des- und Kulturgeschichte zentral 
wichtige Merkmale ohne Not verlo- 
ren. In solchen Fällen werden auch 
natürliche Alterungsspuren, die zum 
authentischen historischen Objekt 
und seiner Überlieferungsgeschichte 
gehören, getilgt. Um derartige Verluste 
abzuwenden, setzt sich die Arbeits- 
gruppe dafür ein, daß bei Instandset- 
zungsmaßnahmen an historischem 
Bibliotheksgut die sogenannten „Blau- 
beurener Empfehlungen" (s. Literatur) 
Beachtung finden. 

Die „Blaubeurener Empfehlungen" 
sind gemeinsam von Restauratoren, 
Archivaren und Bibliothekaren wäh- 
rend eines Seminars im Heinrich-Ea- 
bri-lnstitut der Universität Tübingen in 
Blaubeuren erarbeitet worden. Das 
Papier, das 1992 vorgelegt wurde, hat 
sich in den vergangenen Jahren als 
Maßstab für zahlreiche Sanierungs- 
projekte bewährt und ist weit über die 
Grenzen des Landes Baden-Württem- 
berg hinaus als eine Eachethik für Kon- 

servierung und Restaurierung histori- 
schen Archiv- und Bibliotheksgutes 
anerkannt. Es will unter anderem dafür 
Sorge tragen, daß alle Spuren und 
Hinweise erhalten bleiben, die zur 
vollständigen Interpretation eines Ob- 
jektes als Quelle notwendig sind. 

Ute Obhof 

Vorbeugung, Konservierung 

und Restaurierung 

Umfangreiche restauratorische Maß- 
nahmen sind nicht immer indiziert. 
Die „Blaubeurener Empfehlungen" 
formulieren ausdrücklich, daß sie nur 
dann gerechtfertigt sind, wenn sie un- 
erläßlich sind, um den Fortbestand 
von Kulturgut in seiner entstehungs- 
und gebrauchsbedingten Überliefe- 
rungsform sicherzustellen. In vielen 
Fällen ist es wichtiger, vorsorgend die 
Aufbewahrungsbedingungen zu opti- 
mieren, die Benutzungsbedingungen 
zu überprüfen und im Sanierungsfall 
den Schwerpunkt in den Bereich der 
Konservierung zu legen. Bei der Kon- 
servierung soll das Erscheinungsbild 
des Gegenstandes zum Zeitpunkt der 
Behandlung erhalten werden ohne 
Eingriffe in die Substanz. 

Zu den konservatorischen Arbeiten, 
die bei historischen Bibliotheken oft 
erforderlich sind, gehört zunächst 
die Reinigung und Desinfektion der 
Bände. Leder- und Pergamentein- 
bände können in einem Arbeitsgang 
gereinigt und gefettet werden (Abb. 
2-4). Die Lederpflege reguliert den 
Fett- und Wasserhaushalt. Sie ver- 
bessert die Biegsamkeit des Materials 
und stellt einen Schutz vor Umwelt- 
schmutz und Klimaschwankungen 
dar. Substanzgefährdende frühere 

Eingriffe sollten beseitigt werden, z. B. 
unzweckmäßige Reparaturen mit 
selbstklebenden, weichmacherhalti- 
gen Bändern und Etiketten. 

Weiterhin ist es sinnvoll, für Original- 
einbände Schutzverpackungen anzu- 
fertigen. In schützenswerten Biblio- 
theken gibt es gelegentlich noch sel- 
tene Einbandformen, die in den gro- 
ßen öffentlichen Bibliotheken durch 
Neubinden fast völlig verschwunden 
sind, wie zum Beispiel historische Bro- 
schüren und Interimsbände, Einbände 
aus textilen Materialien usw. Sie kön- 
nen in Verpackungen vor schadhaften 
Umwelteinflüssen bewahrt werden. 
Bei den abgebildeten Beispielen han- 
delt es sich um maßgefertigte Schuber 
aus säurefreiem Karton (Abb. 5-6). 
Das Herausnehmen der Bände aus 
dem Schutzbehältnis wird durch den 
zum Schuber gehörenden Schuh er- 
leichtert. 

Signaturschilder für historische Biblio- 
theken können aus säurefreiem Papier 
hergestellt und schonend und revers- 
ibel mit wasserlöslichem Kleister auf- 
gebracht werden. Will man wegen 
hochempfindlicher Einbandmateria- 
lien oder aus optischen Gründen ganz 
auf Signaturschilder verzichten, so 
kann mit lose eingelegten Streifen als 
Datenträger gearbeitet werden. 

Die Restaurierung gibt dem Objekt 
die ursprüngliche Festigkeit und Ge- 
brauchsfähigkeit zurück, wobei die 
originale Substanz erhalten wird. Man 
sollte sich darüber im Klaren sein, daß 
der Entschluß zu umfangreichen Pa- 
pier- bzw. Pergamentinstandsetzun- 
gen Rekonstruktionen am Einband 
unumgänglich macht. Beim Zerlegen 
des Bandes müssen jedenfalls die ori- 
ginale Heftung und bestimmte Eigen- 
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heiten des Einbandes geopfert wer- 
den. Hat man sich zur Restaurierung 
entschlossen, so sollen auch hier cha- 
rakteristische Alterungsspuren erhal- 
ten werden. Eventuell im Lauf der Ge- 
schichte eingetretene Veränderungen 
sind angemessen zu berücksichtigen. 

Bei der Restaurierung sind weiter- 
hin die Verhältnismäßigkeit der Mittel 
und die Wirtschaftlichkeit abzuwä- 
gen. Die Maßnahme soll schadens- 
und objektgerecht durchgeführt wer- 
den. Dennoch sollen die Aufwendun- 
gen für die Instandsetzung in einem 
angemessenen Verhältnis zur überlie- 
ferungsbedingten Bedeutung und 
zum Ziel der Maßnahme stehen. Ein 
Beispiel: Eine Bibliothek, der als Gan- 
zes hohe landesgeschichtliche Be- 
deutung zugemessen wird, kann ne- 
ben besonders wertvollen Einzel- 
stücken auch Bände beinhalten, die 
zum Ensemblewert des Ganzen bei- 
tragen, die jedoch für sich allein ge- 
nommen weniger aussagekräftig und 
wertvoll sind. Bei solchen Exemplaren 
wird man sich ebenfalls gegen eine 
aufwendige Restaurierung entschei- 
den und eventuell nur konservato- 
risch tätig werden. In einem Sanie- 
rungsfall wies ein einzelner Band des 
Imhofschen Bildersaals aus dem Jah- 
re 1744 starke Schädigung am Vor- 
derschnitt durch Tierfraß auf. Der 
Druck ist in Baden-Württemberg viel- 
fach nachgewiesen. Das vorliegende 
Exemplar war im Kontext des histori- 

schen Bibliotheksensembles erhal- 
tenswert, es wurde allerdings keine 
starke Benutzungsfrequenz erwartet. 
Daher wurde der Band nicht nach 
dem restauratorisch Machbaren zum 
Anfasern des Papiers zerlegt. Es wurde 
gemäß der Verhältnismäßigkeit der 
Mittel lediglich ein Schutzbehältnis 
angefertigt. 

Ute Obhof 
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